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Berlin, vom 8. Juli. 5 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem vormaligen 
Ober⸗Landesgerichts⸗Sekretair und Büreau⸗Chef beim Ober⸗Landesgericht 
in Bromberg, Hofrath Sammet zu Thorn, den Rothen Adler-Orden vier⸗ 
ter Klaſſe; ſo wie dem Küſter und Schullehrer Johann Friedrich Braune 
zu eee Regierungs⸗Bezirk Potsdam, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. 5 


— — — nn 
Deutſchland. 


Berlin, 6. Juli. Heute marſchirte ein Bataillon des Sten (pom⸗ 
merſchen) Landwehr ⸗ Regiments, welches auf den umliegenden Doͤrfern 
übernachtet hatte, hier durch nach dem Eiſenbahnhofe, um von dort weiter 
nach den thüringſchen Staaten befördert zu werden. Das Muſik⸗Corps 
des Iten (Kolbergſchen⸗) Infanterie - Regiments führte jene Mannſchaften 
durch die Stadt. Ferner iſt eine 
zweiten reitenden Artillerie ⸗ Brigade hier einmarſchirt. 
Stolpe ausgehoben, und wie verlautet, beſtimmt, hier ſchwere Geſchütze, 
vermuthlich zur Belagerung der Feſtung Raſtatt in Empfang zu nehmen. 
Eine ſtärkere Abtheilung derſelben Brigade wird morgen aus Kolberg und 
Stargard ankommen. Endlich find in dem einige Meilen von Berlin ent 
legenen Orte Kloſterfelde aus Stralſund und Greifswald 180 Train⸗Sol⸗ 
daten mit 60 Pferden und einer bedeutenden Anzahl Pulver und Muni⸗ 
tionswagen eingetroffen. Die Truppen haben über ihre Beſtimmung noch 
keine Befehle erhalten; ſie werden aber wahrſcheinlich dazu dienen, der in 
Baden operirenden preußiſchen Armee Proviant, Munition und Verſtarkung 
zuzuführen. Theilweiſe ſcheinen ſie auch für das neue Armee - Corps be⸗ 
ſtimmt zu fein, deſſen Bildung, wie verlautet, in Thüringen beabſichtigt 
wird. Es heißt, daß mehrere der hier in gedachter Weiſe jetzt durchpaſſi⸗ 
renden Truppentheile, bevor ſie weiter gehen, einige Zeit in der Nähe 
Berlins kantonniren ſollen. D. R.) 


Berlin, 6. Juli. Se. Majeſtät der König, gefolgt von dem kom⸗ 
mandirenden General von Wrangel, dem General von Schreckenſtein und 
einer großen Suite aus den anweſenden Offizieren, nahm heute über einen 
Theil der aus Oſtpreußen jetzt hier durchmarſchirenden Truppen, das 3te 
Bataillon des öten Landwehr⸗Regiments, am Kolonnenweg beim Kreuzberg 
Parade ab. Die Wehrmänner, kräftige, ſchöne Geſtalten, begrüßten den 
König bei Seiner Ankunft mit einem lauten Hurrah. Se. Majeſtät ging 
an der Fronte des Bataillons entlang und gruͤßte freundlich die Soldaten, 
während überall lauter Enthuſtasmus für den geliebten Monarchen Aller- 
höchſtdenſelben begleitete. Nachdem das Bataillon mit ſehr ſchöner Hal⸗ 
tung in Marſchkolonne an Sr. Majeftät vorbeidefilirt war, ließ Allerhöchſt⸗ 
derſelbe ſämmtliche Offiziere zuſammentreten, und ſprach mit jedem Ein⸗ 
zelnen auf das Huldreichſte. Ein ſtürmiſches Hurrah der Truppen, mit 
dem ſich das Hoch der zahlreich verſammelten Zuſchauer vermiſchte, brachte 
Sr. Majeſtät den Abſchiedsgruß, als Allerhöchſtderſelbe hierauf den Wagen 
beſtieg und Sich wieder entfernte. (N. Pr. Z.) 

Berlin, 7. Juli. Siebzig und einige Einwohner von Lnianneck und 
Umgegend (bei Schwetz in Oſtpreußen) haben unterm 26. Juni folgende 
Vorſtellung an Se. Majeſtät den König gerichtet: 

„Ew. Königl. Majeſtät nahen wir uns, wie die Söhne dem Va⸗ 
ter voll Ehrfurcht und mit unbegrenztem Vertrauen. 

Wir erfahren, daß wir bald wieder Abgeordnete nach Berlin 
wählen ſollen; wir fragen deshalb Ew. Majeſtät unterthänigſt an: 

ob wir wählen müſſen? 

Am liebſten möchten wir nicht wählen, ſondern Ew. Majeſtät 
Weisheit allein unfre Wohlfahrt, wie bisher, überlaſſen; aber, ſoll⸗ 
ten wir wählen, dann möchten wir gern wiſſen, 

wie wir wählen ſollen, um es nach Ew. Majeſtaͤt Wohlgefal⸗ 


len zu thun. 
größtentheils nur der polniſchen Sprache mäch⸗ 


Wir ſind Leute 
tig, aber acht preußiſcher Geſinnung. Wir ſind voll des höchſten 
welche Ew. Majeſtät erhabene 


Dieſelbe iſt in 


Dankes für die großen Wohlthaten, 
Vorfahren uns erwieſen haben, deshalb ſind wir voll Haß gegen 
diejenigen, welche jetzt Ew. Majeſtät Macht ſchwachen wollen. Wir 
warten nur auf Ew. Majeftät Ruf, um den Allerhöchſten Thron 
mit unſerm Herzblut zu ſchützen. Dieſe heilige Verſicherung legen 
wir hier in Ehrfurcht zu Ew. Majeſtät Füßen, und erſterben 
Ew. Majeſtät 

unterthänigſte Unterthanen.“ 
riften.) 


an welchen dieſe Vorſtellung zur Beſchei⸗ 


a (Folgen die Unterfi 
Der Miniſter des Innern, 


dung abgegeben war, hat auf dieſelbe Folgendes erwiedert: 


zum Train gehörende Abtheilung der 


Montag, den 9. 


Juli 1849. 


„In einer Sr. Majeſtät dem Könige überreichten Vorſtellung 
vom 26. v. M. haben die Einwohner von Lnianneck und Umgegend 
vertrauensvoll angefragt, ob ſie diesmal wieder wählen müſſen. 
Sie ſagen, ſie möchten am liebſten Sr. Majeſtät Weisheit allein 
ihre Wohlfahrt, wie bisher, überlaſſen; wenn ſie aber wählen ſoll⸗ 
ten, dann bitten ſie, ihnen zu ſagen, wie fie wählen ſollen. > 

Dieſe Vorſtellung iſt mir zur Beſcheidung zugegangen, und ich 
antwortete Ihnen: Ja! Se. Majeſtät will, daß Ste wählen, das 
Vaterand verlangt von Ihnen, daß Sie nicht unthätig bleiben bei 
einer Handlung, von deren Folgen die Zukunft des Vaterlandes 
abhängt. Seitdem Preußen eine Verfaſſung hat, und der König 
nur verfaſſungsmäßig regieren will, muß das Volk ihm die Beſten 
und Tüchtigſten aus ſeiner Mitte als Abgeordnete ſenden, damit 
unter ihrer Mitwirkung dem Lande Geſetze gegeben werden, die 
deſſen Wohlfahrt begründen. Haben Sie nun Vertrauen zu der 
Regierung, dann wirken Sie dazu mit, daß dieſelbe ſtark bleibe, 
dann wählen Sie Männer zu Abgeordneten, die auch ihrerſeits Ver⸗ 
trauen haben, die keine Freude daran finden, zu ſtreiten und zu ha⸗ 
dern in einer Zeit, wo nur einträchtiges Zuſammenwirken zum er⸗ 
ſehnten Ziele führen kann. Wählen Sie Männer, die Ihre Ver⸗ 
hältniſſe genau kennen und das Wohl ihres Königs und ihrer Wäh- 
ler höher halten, als ihren eigenen Vortheil: wählen Sie treue 
Preußen, die als Abgeordnete nicht zu Schanden machen, was das 
preußiſche Schwert gut gemacht hat! Vor allen Dingen aber waͤh⸗ 
len Sie, und laſſen Sie den Feinden des Königs und des Volkes 
nicht freies Feld. Noch eine letzte Anſtrengung, ſo wird Ruhe und 


Frieden wiederkehren, und dem Vaterlande eine geſegnete Zukunft 
erblühen!“ 


— Zur Zurückverſetzung der politiſchen Maigefangenen aus der Stadt⸗ 
voigtei nach der Hausvoigtei, worauf fie bekanntlich angetragen haben, 
ſollen dem Vernehmen nach, bereits Anſtalten getroffen werden. Die Ge⸗ 
fangenen ſollen aber, wie verlautet, nach erfolgter Zurückverſetzung einer 
ſtrengeren Haus Ordnung unterworfen werden, als ſolche anfangs in der 
Hausvoigtei beobachtet wurde. (D. Ref.) 


— Aus der im vorigen Jahre bei der Zeughaus⸗Plünderung mit zer⸗ 
ſtörten Modell⸗Sammlung fehlen, wie wir hören, noch 300 Nummern oder 
Gegenſtände. 5 ö (D. Ref.) 

— Auf der Deichbauſtelle bei Stüblau im Danziger Werder, woſelbſt 
an 200 Arbeiter beſchäftigt ſind, fielen unter dieſen grobe Exzeſſe mit 
ſchweren Verwundungeg vor. Die Königl. Kommiſſton für die Deich⸗ und 
Strombauten hat die Entlaſſung der Anſtifter angeordnet. (D. R.) 


Breslau, 3. Juli. Geſtern fand die Conſtituirung der Handels⸗ 
kammer hierſelbſt durch den zu dieſem Akte von der Königlichen Regie- 
rung beſtellten Commiſſarius, Herrn Bürgermeiſter Bartſch ſtatt. In der 
darauf gehaltenen Sitzung wurde Herr Theodor Molinari zum Präſiden⸗ 
ten, Herr Fr. Koch zum Vice⸗Präſidenten erwählt. Beide erklären ſich 
zur Annahme der auf ſie gefallenen Wahl bereit. (V. 3.) 


Halle, 5. Juli. Göthe's hundertjähriges Geburtsfeſt wird am 28. 
und 29. Auguſt d. J. zu Weimar, dem Ilmathen, feierlich begangen wer⸗ 
den. Marimilian von Göthe in Wien und der bekannte Liedercomponiſt 
Walther von Göthe, Enkel des Verewigten, haben eine hierauf bezügliche 
Bekanntmachung erlaſſen. a 

— Mit Bezug auf den Radikalismus des Lehrerſtandes, der ſeine 
Motive hauptſächlich in der von vielen erſehnten Trennung der Kirche vom 
Staate in der Hoffnung auf ſchnelle außerordentliche Verbeſſerung feiner 
vielfach gedrückten Lage gefunden, erſchien in der geſtrigen Nummer der 
Neuen Halleſchen Zeitung das Sendſchreiben eines Lehrens aus Lieben⸗ 
werda an ſeine gleichgeſinnten Berufsgenoſſen, in dem mit eigenthümlicher 
Schärfe und Sachkenntniß jene beklagenswerthen einzelnen Erſcheinungen 
behandelt werden, die hauptſächlich im Merſeburger Kreiſe ihre entſitt⸗ 
lichende Wirkung gehabt und von der ſchulpflichtigen Jugend allein zwölf 
Strafeandidaten geliefert haben. Es heißt darin u. A.: „Es gab eine 
Zeit, in welcher das Kind auf dem Lande 26 Wochen im Jahre keine 
Schule ſah und der Lehrer den Präcepterrock aus und den Hirtenkittel au⸗ 
zog — anziehen mußte, um nicht vor langer Weile oder Hunger zu ſter⸗ 
ben. Wir können uns noch heute von manchem ergrauten Senior erzählen 
laſſen, wie er im Sommer das Vieh und im Winter die Kinder geweidet. 
Wer hat dieſe Lage zu einer geweſenen gemacht? — Die Regierung. 
Aber die Bitte: „Unſer taglich Brod gieb uns heute!“ nimmt bei Hun⸗ 
derten und Tauſenden noch immer eine faſt zu prineipale Stellung ein. 


Danzig, 2. Juli. Die früheren Nachrichten aus Kopenhagen wegen 
der Unzufriedenheit des Lord Palmerſton mit dem Betragen der engliſchen 


Vice⸗Konſuln in Stettin und Swinemünde haben ihre Richtigkeit, indem 


der hieſige engliſche General-Konſul Plaw wirklich zur Unterſuchung und 


event. Abſetzung derſelben dorthin gereifet iſt. Worin hat aber das Ver⸗ 
brechen dieſer Männer beſtanden? Sie haben ihre Meinung ſchriftlich ge⸗ 
geben und dasjenige ausgeſprochen, was auch jeder hieſige Kaufmann be⸗ 
ſtätigen konnte, indem die däniſche Blokade hier eben ſo mangelhaft wie 
vor anderen Häfen gehandhabt worden iſt, und zu allen Zeiten, mit Aus⸗ 
nahme der Tage, an denen das engliſche Dampffchiff „Hekate“ hier war, 
neutrale Schiffe aus- und einlaufen konnten, inſofern man die wenigen 
Schiffe, welche nach Memel verwieſen wurden, nicht als Zweck der Blo⸗ 
kade betrachten will. Außerdem wurde an dem Tage, wo die „Hekate 
hier im Hafen lag, ein mit Ballaſt ausgehendes ſchwediſches Schiff zu⸗ 
rückgewiefſen. Seitdem haben ſich die Kriegsſchiffe weder von hier, noch 
von Hela aus erblicken laſſen, und man mußte annehmen, daß ſie, nachdem 
die Unterſuchung geſchehen und glücklich beſtanden, vielleicht nach Kopen⸗ 
hagen zurückgekehrt ſind. 
der „Hekate“ mehr Glauben geſchenkt, als ſeinen Konſuln, während letztere 
alle Beweiſe für ſich haben und hoffentlich ſich durch einen Gewaltſpruch 
nicht ohne Weiteres beruhigen werden. (H. B. H.) 


Gumbinnen, 30. Juni. Ein ſchauderhafter, auch in pſychologiſcher 
Hinſicht merkwürdiger Eriminalfall beſchäftigt jetzt hier das Publikum und 
nimmt die Aufmerkſamkeit deſſelben um fo mehr in Anſpruch, als die That 
von einem Manne verübt worden, der in hieſiger Stadt und Umgegend 
bekannt war und feinen Vermögensverhältniſſen nach dem mittleren Stande 
angehörte. — Dienſtag den 26. Juni verbreitete ſich das Gerücht in hie⸗ 
ſiger Stadt, daß am Montage Mittag das, eine kleine Meile von hier 
entfernte Gütchen Grünwalde (Abbau von Klein-Baitſchen), niederge- 
brannt und hierbei ein Mann, Namens Kurbjuweit, im Feuer umgekom⸗ 
men ſei. — Man hatte die Leiche, welche auf dem Boden des Hauſes ge⸗ 
legen, mit Haken den Flammen entriſſen und dem Gerichte Tages darauf 
die geſetzliche Anzeige gemacht. Die noch an demſelben Tage erfolgte Auf⸗ 
nahme des Thatbeſtandes erregte — durch das Gutachten der betreffenden 
Medizinal⸗Perſonen veranlaßt — den Verdacht, daß der Tod des Mannes 
nicht durch den Brand allein, ſondern ſchon vorher durch eine andere Ge⸗ 
walt herbeigeführt ſei. Ein blauer blutunterlaufener Streifen am Halſe 
der noch nicht ganz verkohlten Leiche, und einige andere Zeichen beſtätigten 
dieſes; auch ſtellten die gepflogenen Vernehmungen der Zeugen das Miß⸗ 
verhältniß des Verunglückten zu dem Beſitzer des Gutchens, Namens 
Kammer, dar. — Kurbjuweit hatte nämlich gegen Niederlegung eines Te⸗ 
ſtaments beim Gerichte den Kammer zum Erben ſeines etwa in 4000 Thlr. 
beſtehenden Vermögens, unter der Bedingung des lebenslänglichen Unter⸗ 
haltes eingeſetzt. Kammer war hierauf eingegangen, gerieth jedoch ſpäter 
mit demſelben in Konflikte, ſo daß Kurbjuweit mit Rücknahme des Teſta⸗ 
ments noch am Tage vorher gedroht haben ſoll. — Dieſe Umſtände, und 
daß man am Sonntage früh auf dem Boden des Wohnhauſes, nachdem 
alle übrigen Bewohner des Gehöftes theils in der Kirche, theils auswärts 
geweſen, einen Schuß habe fallen und darauf einen Hülferuf und ein 
Wimmern vernehmen hören, veranlaßten die Feſtnehmung des Kammer, 
der denn auch das Verbrechen, unter der Verſicherung, daß er keinen Mit⸗ 
ſchuldigen babe, eingeſtand und bemerkte: wie er auf Kurbjuweit, nach 
einem heftigen Wortwechſel zuerſt geſchoſſen, ihn dann, da er ihn nicht 
recht getroffen, mit ſeinem Halstuche erwürgt und Tages darauf, um die 
That zu verdecken, das Feuer unter dem Bette deſſelben angelegt habe. 
— Pſychologiſch merkwürdig erſcheint es, daß gerade Kammer an ſeinem 
Geburtstage den Mord. vollführte, und daß er an dieſem Tage Nach⸗ 
mittags noch mehrere Gäſte aus der Stadt und Umgegend zu ſich ge⸗ 
110 1 we mit welchen er bis in die Nacht hinein anſcheinend fröh⸗ 
ich lebte. i ar A 

— Demokratiſche Blätter kommen in Oſtpreußen nicht fort und die 
von Sommerfeld redigirte, von der demokratiſchen Partei in und außerhalb 
Tilſit mit großen Opfern unterhaltene Dorfzeitung iſt ihrem Ende nahe. 

TH ( -Conſt. 3.) 

Köln, 3. Juli. Ein ſchauerregender Vorfall trug ſich geſtern in un⸗ 
ſerer Stadt zu. Ein wohlhabender Metzgermeiſter gerieth mit ſeiner Frau 
in einen heftigen Wortwechſel und ward in eine ſolche Wuth gebracht, 
daß er ein Meſſer ergriff und daſſelbe feiner Frau durch den Arm warf. 
Der Anblick des hervorſtrömendes Blutes nad der Wahn, die Unglückliche 
ſei dem Tode nahe, verwandelte die Wuth des Mannes in Schrecken und 
in eine ſolche Angſt, daß er auf den Speicher lief und ſich erhenkte. Die 
Wittwe iſt außer aller Gefahr, und wird mit 9 Kindern den Verluſt des 
Gatten und Vaters beklagen. — Gleichfalls geſtern Abend machte ein 
Schmuggler am Trankgaffenthore das Erſcheinen zweier Militairpatrouillen 
nothwendig. Die erſtere ſah ſich genöthigt, um das müßige Proletariat, 
das ſich um den Frevler verſammelt hatte und ihn befreien wollte, aus⸗ 
einander zu treiben, ihre Gewehre zu laden, ohne daß ſie Miene machte, 
zu ſchießen, bis das Geſindel ſich mit dem Schmuggler 1 1058 30 

onſt. Z. 

Mlünſter, 4. Juli. Einer geſtern bei dem hieſigen General⸗Com⸗ 
mando eingelaufenen Ordre zufolge ſollen ſofort zwölf 29Fpfür der mobil 
gemacht und nach Raſtatt befördert werden. Die Geſchütze werden in 


Weſel ausgerüſtet und durch Dampfſchiffe den Rhein hinauf gebracht wer⸗ 


den. Alle Berichte unſerer Offiziere erwähnen des Mangels an ſchwerer 
Artillerie als einen ſehr empfindlichen. (V. 3.) 
Elberfeld, 2. Juli. Als am 1. Juli die Kinder Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzen Albrecht durch Elberfeld paſſirten, wurde bei der An⸗ 
kunft des Wagens an der Poſthalterei von der angrenzenden, von Geſindel 
bewe aten Bergſtraße ein Stein in den Wagen geworfen. Man lege jedoch 
dieſem Vorfalle keine außerordentliche Bedeutung bei; denn einmal war es 
nicht bekannt, daß die Reiſenden Königliche Prinzen waren, und zum an⸗ 
dern war es Sonntag, wo dann die unbeſchäftigte bergiſche Fabrikjugend 
häufig Veranlaſſung giebt, ihre rohen Späße zu beklagen. (C. C.) 
Elberfeld, 2. Juli. Wie ſehr England ſich bemüht hat, die Pro⸗ 
dukte der deutſchen Induſtrie von fremden Märkten zu verdrängen und da⸗ 
für feine. eigenen zu ſubſtitutren, zeigt fi) beſonders deutlich an der Leine⸗ 
wand. Während früher von Bremen aus jährlich für 4 Millionen Tha⸗ 
ler Leint wand ins Ausland verſchifft wurde, war der Export dieſes Arti⸗ 
Feis 1834 ſchon auf 3,018,778 Thlr. herabgeſunken und zwar kam von 
dieſer Summe 1,107,343 Thlr. auf Schleſien, 577,941 auf Hannover, 
408,41 auf Weſiphalen, 579,429 auf Sachſen, 230,824 auf Heſſen, 
21% auf Uppe. Seitdem find 15 Friedensjahre verfloſſen und anſtatt, 


Das engliſche Miniſterium hat alſo dem Führer 


digen würden: man darf, 


zu fördern. 


daß andere Länder ihre Ausfuhr in dieſer Zeit vergrößert, ſoll die der 
Leinewand von Bremen aus ſich auf ein Viertel der frühern Ausfuhr re⸗ 
dueirt haben. Welche Summen ſind dadurch nicht unſern Arbeitern und 
Landleuten entzogen worden! Ne Bed V. 3.) 
Hannover, 4. Juli. Ein Corps hieſiger Truppen von 4 Bataillons 
und einer halben Batterie, kommandirt vom Oberſten von Brandis, einem 
tüchtigen und energiſchen Offizier, wird ſich an der kurteſſiſchen Grenze 
aufſtellen. Die dazu beſtimmten Bataillons ſind ſchon in Bewegung nach 
ihren Beſtimmungsorten. Zu welchem Zwecke dieſe Aufſtellung geſchieht, 
darüber hörten wir nichts Beſtimmtes. (V. Z.) 
Stuttgart, 3. Juli. Erſt in dieſen Tagen haben die vielen patrio⸗ 
tiſchen Vereine in ihrer Geſammtzuſammenkunft zu Eßlingen ſich freilich. 
mit einigen Beſchränkungen für die Berliner Reichsverfaſſung EN 
(D. Ref. 
Muggenſturm, 3. Juli. In unmittelbarer Nähe von Raſtatt bin 
ich im Stande, Ihnen Zuverläſſiges von dieſer Seite des Kriegstheaters 
zu melden. Geſtern glaubte man, daß die Uebergabe der Feſtung erfolgen 
werde; es wechſelten raſch hintereinander die weiße und rothe Fahne auf 
der Spitze des Kirchthurmes, weshalb General v. d. Gröben durch einen 
Offizier anfragen ließ, ob man ſich ergeben oder die Beſchießung gewärti⸗ 
gen wolle. Die Antwort lautete entſchieden kriegeciſch und wunde gleich 
darauf von Kanonenſchüſſen gefolgt, die einzelnen Soldaten galten, ohne 
jedoch zu treffen. Heute Morgen hatte ſich die Farbe der Fahne geändert; 
ſie war über Nacht ſchwarz geworden, aber beweglich, wie ſie ſich um die 
Spitze des Thurmes legte, mag auch wohl der Entſchluß ſein, den ſie an⸗ 
deuten ſoll. In der Feſtung iſt es, nach Ausſage von Gefangenen, ſchon 
zu den ernſteſten Auftritten gekommen. Die Infanterie, welche auf drei 
Bataillone angegeben wird, und die Mürgerſchaft wollen Uebergabe der 
Stadt; die 300 Mann zählende Artillerie widerſetzt ſich aber und droht 
mit der Lunte in der Hand. Wie viel aber ein günftiger Moment vermag, 
haben wir an Mannheim erfahren; ohnehin iſt die Stadt auf 8 bis 10. 
Tage mit Lebensmitteln verſehen. Die Feſtung iſt ſo eng eingeſchloſſen, 
daß die Norpoften des Nachts den Lärm der ſtets betrunkenen Beſatzung 
hören können. Unſere Truppen ertragen den beſchwerlichen Dienft vor der 
Feſtung mit heiterem Sinn; ſie werden ſeit geſtern zu ihrer vollen Zu- 
friedenheit verpflegt, wahrend die Herbeiſchaffung von Lebensmitteln in den 
erſten Tagen kaum gelingen wollte. — Vom Peucker'ſchen Corps find die 
Naſſauer einſtweilen nach Bruchſal zurückgeſandt, wo ſie zunächſt dem be⸗ 
abſichtigten Verſuch, die dortigen Gefangenen zu befreien, kräftig ag pe 
ollen. s N I 
Ü Freuden ſtadt, 3. Juli. So eben kommen preußiſche Quartiermacher 
das Murgthal herauf hier an und melden den Durchmarſch von 15,000 
Mann, die ohne Zweifel beſtimmt ſind, über Rottweil ins Badiſche einzu⸗ 
rücken und dem ganzen badiſchen Aufftand ein ſchnelles Ende zu bereiten. 
(Wir hören, die würtembergiſche Regierung habe den Durchmarſch der 
Truppen genehmigt.) 5 
Nach einem Briefe aus Freudenſtadt vom 3. Juli ſind an dieſem 
Tage 5000 Preußen daſelbſt eingerückt. (Schw. M.) 
Frankfurt, 30. Juni. Der Reichsverweſer unternimmt zwar vor 
der Hand nur eine Badereiſe nach Gaſtein, und läßt ſeine Familie noch 
hier; allein es ſcheint, daß das die Einladung zur wirklichen Abreiſe der 
Centralgewalt iſt, die in der letzten Zeit ſelbſt zur Einſicht gekommen zu 
fein ſcheint, daß ihr die Rolle des Zuſchauers, welche ſie jetzt ſpielt, nicht 
angemeſſen iſt. Auch das deutet darauf hin, daß es mit der Centralgewalt 
aus iſt, daß demnächſt eine ſtarke preußiſche Garnſſon, und zwar aus den 
ausgeſuchteſten Truppen beſtehend, in hieſiger Stadt untergebracht werden 
ſoll, deren Erhaltung und Verpflegung einzig und allein von der preußi⸗ 
ſchen Regierung beſtritten wird. Wozu wären dieſe Truppen nöthig, wenn 
man nicht annehmen wollte, daß den preußiſchen Regimentern auf der 
Ferſe eine preußiſche Centralgewalt folgen wird, woraus wieder zu ſchlie⸗ 
ßen iſt, daß auch in Betreff des künftigen Reichstags und der Reichs⸗ 
Regierung Preußen die Stadt Frankfurt nicht aus den g 
oyd. 
Frankfurt a. M., 4. Juli. Das Hauptquartier des Prinzen von 
Preußen war geſtern in Offenburg, die Avantgarde war bis Lahr vorge⸗ 
gaugen, rechts iſt Kehl von den preußiſchen Truppen beſetzt, das Peucker'ſche 
Corps dringt vnaufhaltſam im Schwarzwalde vor, noch heute werden die 
erſten Preußen in Freiburg ſein, dem zweitweiſen Sitze der proviſoriſchen 
Regierung und der konſtituirenden Landes⸗Verſammlung. Mieroslaws ki 
hat die Oberbefehlshaberſtelle niedergelegt, und iſt bereits in der Schweiz. 
In Raſtatt kommandiren die ehemaligen preußiſchen Artillerie Offiziere 
Willich und Anneke, und ſie haben dem Parlamentair, der zur Ueber⸗ 
gabe aufforderte, die Antwort gegeben, daß ſie ſich aufs Aeußerſte verthei⸗ 
i wenn fie die Mittel dazu haben, an ihrem 
Willen nicht zweifeln, da ſie für das nackte Leben K Nef) 
of. 
Frankfurt a, M., 5. Juli, Ueber die Operationen im badiſchen 
Oi fehlen die Details auch heute noch. Nur das beſtätigt ſich, daß 
das Corps des Prinzen von Preußen ſchon vorgeſtern in Lahr eingerückt 
iſt, der Prinz ſelbſt hat fein Hauptquartier nach Achern verlegt, und aus 
guter Quelle verlautet, daß ſeine Avantgarde geſtern We ee u. 
Ref. 


Die Arbeiten mit der Tancherglocke haben 
ſehr erfreulichen Fortgang genommen. Von den 84 Kanonen bes Chri⸗ 
ſtian VIII. ſind etwa 70 bereits geborgen. Mehrere derſelben waren noch 
geladen. Der Beſan naſt iſt noch ſehr wohl erhalten und kann für die 
Gefion benutzt werden. Wenn die Kanonen alle geborgen ſind, wird man 
daran geben, die Schiffsproviſtonen, den in Eiſen beſtehenden Ballaſt, das 
ſonſtige werthvolle Material an Kupfer, Eiſen und Holz ans Tageslicht 
Der Geſammtwerth des Geborgenen und noch zu Bergenden 
wird von Sachkundigen auf 200,000 Mrk. Crt. geſchätzt. — Mit der Ge⸗ 
fion iſt noch nichts Weſentliches borgen 5 suchen SA ihrer 
kan i ) vorläufig, anderweitig verwende den. 
Kanonen iſt, wohl nur vorl ufig, g e 
welche die ruſſiſche Flotte an allen 


Eckernförde, 6 Juli. 


— Die verſchiedenen Gerüchte, | | 
däniſchen a aim als Mirage ſchon vor ihrer Ankunft erblickt 
haben, werden durch folgende zuverläſſigere Notiz des in Lübeck angekom⸗ 
menen „Gauthiod“ berichtigt. ‚Die Nachricht lautet alſo: Am 8., Mor⸗ 
gens 2 Uhr, ſahen wir 3 Meilen weſtlich von Moen eine ruſſiſche Flotte 
von 12 Kriegsſchiffen, ferner um 10 Uhr bei Fehmarn einen (8.8095 


Kriegskutter und ſpäter bei Klüß eine dänische Corvette. . 


Oeſterreich. 
Wien, 2. Juli. Die Preſſe veröffentlicht den Hirtenbrief, der aus 


der Konferenz der Biſchöfe hervorgegangen iſt. Es wird darin der über⸗ 


teufliſche Frevelmuth der Verführer dargeſtellt, welche ſich hinter edlen 
menſchlichen Beftrebungen verſteckt. Als ſolche gefährliche Verführungen 
werden angeführt der Lockruf der Nationalität, da der Geiſt der chriſtli⸗ 
chen Liebe mit dem leidenſchaftlichen Haſſe fremder Nationalität in Wider⸗ 
ſpruch ſteht, und nicht ein Fortſchritt der Zeit, ſondern ein bedauernswer⸗ 
ther Rückſchritt in der Geſittung des Chriſtenthums iſt. Ein anderes 
Werk der Verführung liege in dem Verlangen der Trennung der Schule 
von der Kirche und es wird der Vorwurf, als ſei die Kirche der Wiffen- 
ſchaft Feind, damit widerlegt, daß eine Wiſſenſchaft, die Gott und die 
Offenbarung läugnet und anfeindet, ſo wenig Anſpruch auf die Anerken⸗ 
nung der Kirche machen könne, wie der Falſchmünzer mit ſeinem Mach⸗ 
werk auf Anerkennung der Münzereien. Als die dritte mächtigſte Lock⸗ 
ſtimme der Verführung aber wird der Ruf nach Freiheit genannt. Ein 
edles Gut im rechten Sinne und der Kirche von jeher theuer! Aber die 
Stunde der Befreiung ſoll man ruhig dem Herrn überlaſſen und ſich nicht 
ſelbſt mit Gewalt Recht ſchaffen. — Der Gehorſam gegen die von Gott 


geſetzte Obrigkeit wird nachdrücklichſt eingeſchärft und mit den bekannten 


Bibelſtellen empfohlen. Vorzüglich aber wird vie innere Freiheit des 
Menſchen als die wahre hervorgehoben; darum werden die Gläubigen vor 
Allem ermahnt, das Reich Gottes zu ſuchen. — Auch an ihre Mitarbei⸗ 
ter, die Priefler, haben die Biſchöfe ein ausführliches Wort 9 85 6 

5 7 o ſſ. Z. 


— Einer der ſchönſten Züge von Aufopferung wird von dem Solda⸗ 
ten Koſek von der vierzehnten Compagnie des Bianchi⸗Regiments erzählt. 
Als demſelben bei der Affaire vor Raab eine Kugel den linken Arm zer⸗ 
ſchmetterte, ſo ging er, trotzdem daß er kampfunfaͤhig gemacht war, trotz 
des unbeſchreiblichen Schmerzes muthig mit ſeinen Kameraden vorwärts, 
und als ihn ſein Hauptmann aufmerkſam machte, daß er zurückbleiben und 
ſich verpflegen laſſen ſolle, rief er begeiftert: Noch habe ich meinen rechten 
Arm, mit dem ich für meinen Kaiſer ſtreiten werde. Vivat unſer guter 
Kaiſer! — Derſelbe Mann zeichnete ſich ſchon bei Nagy⸗Sarla aus, und. 
wurde öffentlich belobt. Be 

Wien, 4. Juli. Aus Ungarn erhalten wir fortwährend neue Be⸗ 
richte über das ſiegreiche Vordringen unſerer Armee gegen Peſth und 
Ofen. Gerüchtsweiſe behauptete man geſtern, daß Fürſt Paskiewitſch 
bereits ſehr nahe vor Peſth ſtände, jedoch die Einnahme dieſer Stadt, in 
der die größeſte Verwirrung herrſchen ſoll, nicht früher mit Nachdruck an⸗ 
19 1 55 wolle, bis nicht auch die Kaiſerliche Armee heran ſei, um unſern 

aiſer zuerſt in dieſelbe einziehen zu laſſen. 

— In Siebenbürgen gewinnen die Ruſſen immer mehr Terrain 
und die Briefe, die aus der Moldau und Wallachei eingingen, beſtätigen, 
daß Kronſtadt genommen, Herrmannſtadt nahe dem Falle ſei und über 
Orſowa eine zweite ruſſiſche Heeresſäule, welcher das ehemalige Puchner⸗ 
ſche- Korps beigegeben iſt, nach den inſurgirten Provinzen eindringe. 

— Aus Comorn find Privatbriefe eingelaufen, die den Zuſtand der 
dort zufammengehäuften Flüchtlinge, ſo wie der Beſatzung und Bürger⸗ 
ſchaft, als einen fürchterlichen ſchildern; daß die Lauſepeſt ausgebrochen 
ſei und täglich viele Opfer fordere, ja, daß der ganze Ort ſo infizirt und 
von allen Hülfsquellen entblößt ſei, daß, dauere dies noch einige Wochen, 
der Platz ohne Belagerung und Gewalt ſich ergeben müſſe. 

— (D. Ref.) 

Wien, 4. Juli. So eben geht uns die Nachricht von einem glän⸗ 
zenden Siege zu, den unſere Truppen vorgeſtern bei Dotis über die In⸗ 
ſurgenten erfochten haben. Der Verluſt des Feindes an Todten und Ver⸗ 
wundeten ſoll bedeutend fein; überdies wurde demſelben eine ganze Batterie 
abgenommen. In dieſem Gefechte, welchem Se. Majeſtät der Kaiſer bei⸗ 
wohnte, wurde der Sohn des Fürſten Karl Lichtenſtein, des Oberhofmeiſters 
Sr. Majeſtät, durch einen Stich und einen Schuß ſo gefährlich verwundet, 
daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt. 

— Aus Peſth melden Flüchtlinge, welche am 28. von dort durchkamen, 
daß ein furchtbarer Krieg anderer Art gegen Koſſuth begonnen. Die von 
allen Seiten eingelaufenen Hiobspoſten drangen endlich unter die Bürger⸗ 
Klaſſen, und die Todesfurcht vor ſeinen Henkern war bereits gebrochen, 
denn Kaufleute und Privaten wagten es, ſeine rothen Banknoten nicht mehr 
au Zahlungsſtatt zu nehmen. Schon am Donnerſtag hatten fie keinen 
Cours mehr, und unter dem Volk entſtand eine ungeheure Gährung. 

— Aus Meſtre wird ſo eben unterm 1. d. gemeldet, daß das Bom⸗ 
bardement wieder eingeſtellt wurde, indem die Venetianer neuerdings par⸗ 
lamentiren. Bis zur Rückantwort des Marſchalls Grafen Radetzky dürfte 
daher nichts geſchehen. f (Wien. Z.) 

Eſſegg, 30. Juni. Geſtern wurden durch unfere tapferen Grenzer 
bei ſechszig Aufwiegler in Mohas ergriffen, die eine Störung der Ruhe 
beabſichtigten, was ihnen aber nicht gelang; indem die Unſrigen auf 300 
Wagen unvermuthet aus Batinskoſelo kamen, und die Häuptlinge gefangen 
nahmen. Der Banus ſoll ſerbiſch Beczej genommen, und die Magyaren 
total geſchlagen haben; man ſagt, Kniejanin ſei ihnen in Rücken gefallen, 
und habe fie ſo geſchlagen, daß kaum achtzig davon gekommen find; The⸗ 
reſiopel und Szegedin iſt von den Magyaren geſäubert, fie fliehen gegen 
Debreczin. (Age. Z.) 

Schweiz. 


„ Vaſel, 1. Juli. Ein Beweis, daß es mit der „Sache der Freiheit“ 
„ verzwelfelt ſchlecht ſtehen muß, iſt der Umſtand, daß geſtern 

ends die Koryphäen der weiland deutſchen National⸗Verſammkung: Ra⸗ 
veaux, Vogt, Simon und Itzſtein flüchtig hier anlangten. Auch Nauwerck 
wird unter! den in der Schweiz Angekommenen genannt. Ebenſo Heinzen, 
5 auf ſchweizer Boden ſeinen Flugſchriftenkrieg fortſetzt. Nach kurzem 
ufenthalt verreiften fie noch den gleichen Abend nach Lieſtal, wo ſie ſich 
171 5 noch befinden ſollen. Man befürchtet, daß ſich dieſe deutſchen Hel⸗ 
5 an das gegenwärtig in Aarau ſtattfindende eidgenöſſiſche Freiſchießen 
om und dort durch aufreizende Reden die ohnehin durch Wein und 
5 vafte aufgeregten Schützen zu irgend einer Unbeſonnenheit verleiten möch⸗ 
en, welche vielleicht die ganze Schweiz ſchwer zu büßen haben würde, um 
ſo mehr, als von radikalen Blättern die Sage verbreitet wird, daß Preu⸗ 


ßen nach Unterdrückung des badiſchen Aufitandes wegen Neuenburg ein 


ernſtes Wort mit der Schweiz zu reden gedenke. So unwahrſcheinlich es 
82 daß Preußen bei den gegenwärtigen Verhältniſſen Europa's und 
Deutſchlands insbeſondere ſich noch einen Krieg mit der Schweiz aufladen 


Hundert derſelben Theil nahmen. Von ihren? 


wollen wird (denn zu nichts anderem könnte eine im Ernſt gemachte Rück⸗ 


forderung Neuenburgs führen), jo wird dennoch von ſehr vielen Leuten 


geglaubt, daß es nicht nur auf Baden, ſondern auch auf die Schweiz ab⸗ 


geſehen ſei, und dieſer Glauben erhält dadurch Nahrung und Bekräftigung, 


daß dem Bundesrath wirklich ſchon eine Note wegen Neuenburg zugeſtellt 


worden fein ſoll. Man ſpricht von einem Entſchädigungsbegehren von 2½ 


Millionen Thaler, welches Preußen fordere. Was an der Sache iſt, ver⸗ 
mögen wir nicht beſtimmt anzugeben. Unter den deutſchen Flüchtlingen, 
die in letzter Zeit hier angekommen ſind, befinden ſich auch Tſchirner 
und Schlöffel der Vater. Zitz und Fenner v. Fenneberg wurden noch 
dieſer Tage hier geſehen. (A. A. Ztg.“) 

Baſel, 2. Juli. Unter den Flüchtigen aus dem Badiſchen, die ſeit geſtern 
wieder in zahlloſer Menge hier angekommen find, befindet ſich auch Mieroslawski 


mit ſeinem Adjutanten, ſo wie der Präſident des ehemaligen demokratiſchen Ver⸗ 
. eins zu Wien. Mieroslawski iſt kaum dem Looſe des Generals Sznayte entgan⸗ 


gen, der von ſeinen eigenen Leuten meuteriſch bedroht wurde und von deſſen 
Schickſal man keine weitere Kunde hat. Noch in Efringen ſoll eine Anzahl Par 
dener dem polniſchen Obergeneral, als einem Verräther, aufgepaßt haben. Mie⸗ 
roslawski iſt nach einem Aufenthalte von ein paar Stunden nach Lieſtal abge⸗ 
gangen, um ſich dann ſpäter nach Frankreich zu begeben. Die Flucht Mieros⸗ 


lawski's iſt wohl der deutlichſte Beweis, daß der Aufſtand in Baden zu Ende iſt. 


Zwar ſoll Sigel jetzt das Kommando führen, allein die Auflöſung iſt ſo allge⸗ 
mein, daß an ernſtlichen Widerſtand nicht mehr zu denken iſt. Selbſt in Freiburg 
Fu (A. 3.) 


ſind keine Regenten mehr. 5 
Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 30. Juni. In dieſen Tagen haben hier die Lehrer 
Schwedens eine allgemeine Zuſammenkunft gehalten, an welcher einige 
eſchlüffen dürfte beſonders 
der von allgemeinerem Intereſſe ſein, daß die Frage, ob die Schule von 
der Kirche emaneipirt werden ſolle, mit einem einſtimmigen Nein! beant⸗ 
wortet wurde. 50 0 (Köln. Z.) 
Belgien. 

Vrüſſel, 3. Juli. Der heutige Monſteur belge bringt das Geſetz, 
kraft welchem Belgien dem von Oeſterreich, England, Preußen und Ruß⸗ 
land abgeſchloſſenen Vertrage vom 20. Dezember 1841 zur Unterdrückung 
des Negerhandels definitiv beitritt. 5 9 


Frankreich. g 


Paris, 4. Juli. Die Natibnalverſammlung hat den Antrag auf 
Genehmigung der Verfolgung der ſieben Vertreter berathen. Die äußerſte 
Rechte wollte Herrn Baume in die Verfolgung mit einbegriffen wiſſen, 
obgleich die Commiſſion keine genügenden Veweif der Schuld des Herrn 
Baume gefunden zu haben erklärte. Die Mehrzahl hat der Commiſſion 
Recht gegeben, und Herr Baume wird Vertreter bleiben. Die Genehmi⸗ 
gung der Verfolgung ward darauf gegen einen der ſechs Verfolgten, Herrn 
Ronjat, mit 345 Skimmen gegen 161 ertheilt. Die Sitzung ward dann 
aufgehoben. Sie war ziemlich ſtürmiſch geweſen. Morgen wird es ſich 
um die fünf übrigen Vertreter handeln. : 

— Am 2. Juli des Nachmittags erhielt das Gouvernement folgende 
telegraphiſche Depeſche: Al 

Straßburg, 2. Juli. Mieroslawskiiſt am 2. Juli mit feinem 
Generalſtaabe in Baſel eingetroffen. Er iſt unmittelbar 
darauf nach Lieſtal, in Baſel⸗Landſchaft abgereiſt. 

— Denſelben Tag ward Moerdes, Ex⸗Finanz⸗Miniſter 
der proviſsriſchen Regierung in Baden, in Baſel verhaftet. 
Man hat fein Gepäck mit Beſchlag belegt. 

— Die meiſten politiſchen Flüchtlinge aus Baden haben ſich nach 
ihrer Ankunft in Straßburg freiwillig in die Fremdenlegion einſchreiben 
laſſen und werden nach Algier gehen. Der General von Rilliet, Komman⸗ 
dant einer Unterdiviſion im Departement des Oberrhein, hat durch Ver⸗ 
theilung von Infanteriecorps in den am Rhein liegenden Ortſchaften dafür 
Sorge getragen, daß die franzöſiſche Grenze nicht beunruhigt werde. 

Seltz, im Elfaß, 2. Juli. Die Ueberbleibſel des verſprengten Das 
taillons der Kehler Volkswehr haben fich geſtern, von den preußischen Hu⸗ 
ſaren verfolgt, auf dieſſeitiges Ufer geflüchtet. (Fr. J.) 


Italie u. 


Verona, 30. Juni. Da ſämmtliche Stationsgebäude auf der neu⸗ 
erbauten Strecke der Eiſenbahn zwiſchen Verona und Vicenza eingerichtet 
ſind, ſo werden vom 3. Juli an die regelmäßigen Fahrten von Verona bis 
Padua in der Art anfangen, daß täglich zwei Züge in der beiderſeitigen 
Richtung abgehen. Die Dauer der Fahrt zwiſchen Verong und Padua iſt, 
mit Einſchluß des nothwendigen Aufenthalts auf den Stationen, auf zwei 
Stunden fünfundvierzig Minuten feſtgeſetzt. 

Vor Venedig. Ein als Schleichhändler bekannter Mann hat ſich 
gegen angemeſſene Belohnung erboten, ſchwimmend und unbemerkt einen 
Seebrander, der unter der Oberfläche des Waſſers ſchwimmt (Cglamaran) 
in den Hafen Venedigs zu bringen. Ob es gelingen wird, ſteht freilich 
noch in Frage. Auch die von dem bekannten franzöſiſchen Feuerwerker 
d' Arcon erfundenen ſchwimmenden Bakterien ſollen verſuchsweiſe in An⸗ 
wendung kommen. N 


Großbritannien. 


London, 3. Juli. Am Sonnabend kam eiue Gerichtsverhandlung 
vor, die viel zu reden gab. Der Herzog von Buckingham wurde als Zeuge 
vorgeladen und mußte umſtändliche Details über die Zerrüttung ſeiner 
Vermögensumſtände eidlich abgeben, wodurch die Verkäufe ſeines fürſtlichen 
Mobiliars im vorigen Frühjahr nothwendig wurden. Es erhellte daraus, 
daß er feine Güter mit 63,000 Pfo. St. Revenüen bei dem Tode ſeines 
Vaters mit einer Schuldenlaſt von eirca 6 Millionen Rthlr. Preuß. 
(900,000 Pfd. St.) übernehmen mußte, und daß dieſe Schulden ſich bis 
1848 auf beinahe 1,500,000 Pfd. St., alſo eirca 10% Millionen Rthlr. 
Preuß., vermehrten. 1 i 

— Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der Baron Rothſchild mit un⸗ 


geheurer Majorität, von wohl 4 gegen 1, wieder gewählt. Was wird 


aber für ihn oder ſeine Partei dadurch gewonnen? Die Reden und die 
Plakate ſeiner Freunde haben die Frage diesmal ganz verändert: früher 
war es eine Toleranzfrage und es handelte ſich nur um Zulaflung der 
Juden zur Legislatur; jetzt iſt's ein Kampf mit dem Oberhauſe geworden, 


und die rechtmäßigen konſtitutionellen Privilegien der Pairs werden nun 


wohl von Vielen in Schutz genommen und verfochten, die ſonſt bei der 
Frage der bloßen Zulaſſung der Juden für dieſelben ſtimmten. 

— Lord John Manners tritt in der City als Mitbewerber um die 
neu zu beſetzende Parlamentsſtelle und Gegner des Baron Rothſchild auf. 
Heute hat die Wahl begonnen und iſt durch Aufheben der Hände für Letz⸗ 
teren ausgefallen. Die Gegenpartei verlangte aber noch ſchriftliche Ab⸗ 
ſtimmung, zu welcher nun morgen geſchritten werden ſoll. 

— Die Unterſuchung gegen den Eiſenbahnkönig Hudſon fällt zu deſ⸗ 
ſen Nachtheil aus. Er hat, wie eine Zeitung ſagt, den beſtimmten Un⸗ 
nn zwifchen feinem Eigenthum und dem feiner Eiſenbahncompagnieen 
vergeſſen. 

— Von dem zur Aufſuchung des Capitains Franklin nach dem Nord- 
pole abgegangenen Schiffe „North Star“ ſind vorgeſtern Briefe aus dem 
Farewell⸗Vorgebirge vom 7. Juni in London angekommen. Als der Kriegs- 
dampfer „Stromboli“ ſich von jenem verabſchiedete, hatte erſteres durch die 
Eisſchollen ſchon den Weg nordwärts eingeſchlagen. 

London, 4. Juli. Im Unterhauſe wurde geſtern die irländiſche 
Armenbill im Comité des ganzen Hauſes weiter debatirt. Ein Antrag 
Lord Stuart's auf Einſetzung eines Ausſchuſſes um die Koſten und die 
Verwaltung der Londoner Polizei zu unterſnchen, ward mit 137 gegen 
28 Stimmen verworfen. O'Connor verlangte, das Haus möge erklären, 
daß es die Prineipien annähme, die in der ſogenannten Volks ⸗Carte 
enthalten wären, nämlich: jährliche Wahlen, allgemeines Wahlrecht, geheime 
Abſtimmung, gleiche Wahlbezirke, Diäten und Aufhebung jedes auf Beſitz 
begründeten Unterſchiedes. Er ſchloß mit den bekannten Worten: „Die 
Volks⸗Carte und kein Pardon!“ Der Antrag ward mit 222 gegen 13 
Stimmen beſeitigt. Die fernere Debatte war ohne Intereſſe. 

— Bei dem Abſchluß der Abſtimmung über die Neuwahl 
für die City hatte Rothſchild 6619, Manners nur 3,104 Stimmen. Er- 
ſterer iſt alſo mit einer Majorität von 3515 Stimmen aufs Neue gewählt. 

— Aus Weſtindien und dem ſtillen Meere iſt der Poſt⸗Dampfer 
Tay am 3. Juli in Southampton angekommen. Derſelbe überbringt 
1,400,000 Dollars in Silber und Gold, darunter 300,000 Dollars kali⸗ 
forniſches Gold, ſo wie andere Kontanten. Die Nachrichten aus Ja⸗ 
maifa gehen bis zum 9. Juni. Man hatte dort große und wichtige Ver⸗ 
ſammlungen gehalten, um das Parlament anzugehen, die Vertragsbeſtim⸗ 
mungen zwiſchen England, Spanien und Braſilien, rückſichtlich des Skla⸗ 
venhandels zu verſchärfen. Die Legislatur war bis zum 19. Juni weiter 
vertagt worden. Die Geſchäfte gingen träge. — Auf der ganzen Landenge 
von Panama herrſchten Fieber und Cholera. Die Republik Nicaragua 
war in ſchlechtem Zuſtande und Don Franzisco Caſtellon, ihr Geſandter 
in England, iſt zurückberufen worden. Die Staaten von Nicaragua, 
Honduras und San Salvador haben Agenten nach Guatemala ge- 
ſandt, um auf die Einladung des Geſandten der Vereinigten Staaten mit 
dieſem die Moskito⸗Frage zu berathen. Aus Chili und Peru nichts 
Neues von Wichtigkeit. — In Kalifornien waren alle Waaren billig. 
— Der Regierungsſitz des Freiſtaates Neu-Granada ſollte nach Pa- 
nama verlegt werden. — Die Berichte aus Haiti find unklar. In vie⸗ 
len Theilen der Inſel herrſchte großer Mangel, und die allgemeine Finanz- 
und Handelslage war äußerſt elend. 

Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. 

em: York, 19. Juni. Der Er - Präfivent der Vereinigten Staa- 

g 5 5 Polk, iſt an einer Dyſſenterie zu Nashville im Staate Tenneſſee 
eſtorben. 

5 New⸗York, 19. Juni. Es iſt jetzt ein Briefwechſel veröffentlicht 
worden, welcher zwiſchen dem Staats⸗Sekretair Clayton und dem Mini- 
fterium der deutſchen Centralgewalt bezüglich der von der letzteren 
gekauften Dampf Fregatte ſtatkfand. Nach demſelben waren Präſident 
Taylor's Anſichten über feine Pflichten und eine zu beobachtende ſtrenge 
Neutralität in den Beziehungen zum Auslande von denen ſeines Vorgän⸗ 
gers ſo ſehr verſchieden, daß er in der That die Abreiſe jenes Schiffes 
nicht geſtatten wollte, wenn nicht Verſicherungen gegeben würden, daß 
daffelbe nicht im Kriege gegen Dänemark werde verwendet werden. Dieſe 
Korreſpondenz hat viel Aufmerkſamkeit erregt und wird mit Intereſſe gele⸗ 
fen werden, da fie ein entſchiedenes Bekennkniß ſtrenger Neutralität iſt und 
die einzige Frage behandelt, bei welcher der Präſident offen den Weg be⸗ 
zeichnet hat, welchen er in ſeiner Verwaltung einhalten will. 85 


Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 9. Juli. Geſtern hatten wir die erſte Sommerhitze. Das Ge⸗ 
treide hat ſich in Folge der Regenſchauer ſichtlich erholt Dauert die Hitze fort, 
wie es den Anſchein hat, ſo wird bei der Beſchleunigung der Ernte dieſe weniger 
ergiebig ſein. Auch aus andern Gegenden von Vor⸗ und Hinterpommern lauten 
die Nachrichten über die bevorſtehende Ernte weniger günſtig. 

— Die Einleitungen zu den Wahlen werden hier bereits getroffen. Die 
Demokratie hatte in einer Verſammlung beſchloſſen, nicht zu wählen. Vorgeſtern 
ward der Plakatenkrieg eröffnet. Jene Partei hatte ein Plakat ankleben laſſen 
mit dem Motto: Wählen oder Nichtwählen; der Rath fiel natürlich auf's Nichtwäh⸗ 
len aus. Der Schluß iſt poetiſch: Haltet feſt, was ihr errungen, bis ein ſchön'⸗ 
rer Morgen tagt. Hier heißt es nun: Gift und Gegengift. Sofort ward von 
der conſervativen Partei ein Plakat angeheftet, welches lautet: Wir wählen! 

— Im November v. J. hatten ſich die Lieutenants von der 2ten Artillerie⸗ 
Brigade v. Mentz und v. Dueder zu Colberg hochverrätheriſcher Umtriebe ſchul⸗ 
dig gemacht. Sie ſind jetzt vom Kriegsgericht verurtheilt, Erſterer zu 1 Jahr 
Seftungshaft, Letzterer zu 11 Jahr. i 

— Nachdem der Pfarrer Gentzel ſich im Allg. Anzeiger von ſeinen Freun⸗ 
den mit der Bitte, ſich auch ferner als den Ihren betrachten zu dürfen, verab⸗ 
ſchiedet, und der Prediger Wagner ſeine Stelle eingenommen hatte, wird den 
Erſteren ein Theil der deutſchkatholiſchen Gemeinde (auch freie chriſtliche genannt) 
von Berlin wieder zurückberufen und als beſondere freie chriſtliche Gemeinde fich 
conſtitutrend, ihn als ihren Pfarrer beſolden. Es wird beſtimmt verſichert, daß 
derfelbe ſchon am 15. d. feine Antrittspredigt halten werde. 

Durch Einſicht in die nun vollendete ÜUrwählerliſte iſt die volksherrſchaftliche 
Partei zu der Ueserzeugung gelangt, daß Hopfen und Malz verloren iſt. Sie iſt 
daher entſchloſſen, ſich nicht bei der Wahl zu betheiligen. Ein Proteſt am Wahltage 
und ſogar ein Auftreten im Wahllokale iſt ihr durch die letzte Miniſterial⸗Verfü⸗ 
gung e Es wird alſo mit Plakaten und leitenden Artikeln und öf⸗ 
fentlichen Proteſten ſein Bewenden haben, und wir werden bei unſern Wahlen 
vielleicht (1) zum erſten Mal die Wahrnehmung machen, daß die wirklich treuen 
Preußen allein ihre Vertretung wählen. 8 5 De 5 

Stolp. Bucher hatte feine richterlichen Arbeiten bei dem hieſigen Kreisge⸗ 
richt wieder aufgenommen und ſcheint entſchloſſen zu fein, die Politik einige Zeit 
ruhen zu laſſen. An den Wahlen wird die demokratiſch⸗konſtitutionelle Partet fich 
nicht betheiligen, wohl aber gegen das Wahlgeſetz proteſtiren. Weder Bucher 
noch Bauer wollen in die zweite Kammer gewählt ſein. 
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Getreide ⸗ Berichte. 


250 Berlin, 7 Juli. 
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Berliner Börse vom 6. Juli. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


10 8 Morgens Mitiags Abends 
Juli. S 6 Ubr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 7 341,37" [ 341,41“ 340,76 
auf 0% reduzirt. 8 eo 338,16 338,724 
7 10,0° ＋ 21,8° + 15,3° 
Thermometer nach Röaumur. 8 + 13,05% | + 235° + 17,5° 
Beilage 


Beilage zu No. 157 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


9. Juli 1849. 


Montag, den 


Er 


Deutſchlan d. 


Berlin, 3. Juli. Gerüchtsweiſe wird erzählt, daß General von 

Wrangel 1 an die Stelle Sr. Königl. Hoheit nach Sie a 
de. ; he.) 

90 SC ehr die neulich in dieſer Zeitung enthaltene, der lithographir⸗ 

ten Correſpondenz entnommene Nachricht, daß das Stallmeiſter⸗Amt in 

arker Aufregung ſei ꝛc., erfahren wir als wahren Sachverhalt, daß auf 

Beh des die Oberſtallmeiſter⸗Stelle interimiſtiſch verwaltenden General⸗ 


majors, Grafen von Brühl, mit den als Livree-Tagelöhner im Königli⸗ 


all beſchäftigten Leuten Seitens der betreffenden Stallmeiſter 
gau 70955 auf den Grund der bisher beſtandenen mündlichen 
Bedingungen abgeſchloſſen werden ſollte, und daß 13 dieſer Leute nach 
vorheriger gemeinſchaftlicher Verabredung theils die Unterzeichnung dieſes 
Vertrages verweigerten, theils ihre bereits geſchehene Unterſchrift wider⸗ 
rufen, das Verhältuiß ſofort aufgeben zu wollen erklärt und gleichzeitig die 
Arbeit eingeſtellt haben, worauf fie auch alsbald gänzlich entlaſſen worden 
ſind. Daß Se. Majeſtät der König die Parteien nach Potsdam beſchie⸗ 
den habe, iſt ebenfalls eine unrichtige Angabe. Ke V. 3.) 

— An die Stelle der politiſchen Klubs treten jetzt immermehr die ſo⸗ 
genannten Arbeiter⸗Verbrüderungen. Wir erfahren, daß die Behörden be⸗ 
reits ein ſehr wachſames Auge auf dieſe Tageserſcheinung gerichtet halten, 
und daß man mit dem Gedanken umgeht, auch dieſerhalb geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen zu erlaſſen. f . ; Rt 

— Die von einigen Zeitungen gerüchtsweiſe gebrachte Mittheilung, 
daß der General⸗Poſtmeiſter von Schaper zum 1. Oktober aus ſeiner bis⸗ 
herigen Stelle ſcheiden und dieſelbe dann nicht mehr beſetzt, ſondern an 
die allgemeine Verwaltung übergehen würde, beſtätigt ſich vollkommen. 
Ob Herr von Schaper aber penſionirt oder zu einem andern, hohen 

Staats ⸗Poſten verwendet werden dürfte, ſoll noch 12980 3. 
a off. Z.) 

— Von Robert Prutz, dem „treuen Pommer“, iſt ein Band ge⸗ 
reimter Zeitungs⸗Artikel er chienen unter dem poetiſchen Titel: „Neue Ge⸗ 
dichte.“ Darin leiert Prutz auch „Neuſpaniſche Romanzen“, nämlich von 
Einem, dem Verſchiedenes heut zu Tage ſpaniſch vorkommt. (Beiläu⸗ 
fig ein ziemlich vorfündflutbiger Witz) Als Probe hier No. 6 dieſer pe 
manzen: 
nd „Da 01 1 Finke, der ſang ſo hell, 

i, ei 
Das klang durch alle Lande ſchnell, 
Und jede Frau und jeder Mann 
Sah froh ſich und verwundert an, 
Und lobte laut bei Nacht und Tag 
Den Finken und den Finkenſchlag — 
f i, ei 


Nun g da mit vollem Kropf, 

i, ei! 
Pluſtert die Federn und hängt den Kopf — 
Zwar Schnabel noch und Angeſicht, . 
Der alte Finke iſt das nicht: 
Sangfinfen liebten wir gar ſehr, 
Fefe doch mag Keiner mehr — 

i, ei! 


— In F. Dümmler's Buchhandlung erſcheint in dieſen Tagen unter 
dem Titel: „Luiſe, Königin von Preußen,“ eine ausführliche Biographie 
der Königin, welche die Worte Friedrich Wilhelms IV.: „Die Einheit liegt 
mir am Herzen. Sie iſt ein Erbtheil meiner Mutter,“ zum Motto hat 
und dem deutſchen Volke gewidmet iſt. Die Denkſchrift der Frau von 
Berg, die zu der Zeit ihres Erſcheinens (1814) das größte Aufſehen machte 
und bis jetzt für das Beſte galt, was über die Königin geſchrieben wor⸗ 
den liegt dieſer Biographie theilweiſe zum Grunde, und außerdem werden 
Briefe der Königin darin zum erſten Male veröffentlicht werden, dem 
Buche ohne Zweifel ein hohes Intereſſe verleihen. 


Niederlande. 


Amſterdam, 2. Juli. Heute Nachmittag iſt Prinzeß Marianne der 
Niederlande mit ihrem aus 12 Perſonen beſtehenden Gefolge nach Syrien 
auf dem „Wilhelm J.“ abgereiſt. Das Ziel der Reiſe iſt zunächſt Jaffa, 
doch ſoll vorher in Bordegux, Liſſabon und einigen der bedeutendſten Häfen 
des Mittelmeeres angehalten werden. 

— Der König amüſirt ſich zu Loo. Die Erbſchaftsverhältniſſe wer⸗ 
den ſich günſtig für ihn geſtalten. Für die Literatur ſcheint er keine Nei⸗ 
gung zu haben. Eine Menge Schriftſteller, die ihm ihre Werke dargebo⸗ 
ten, haben nicht einmal eine einfache Empfangsbeſcheinigung erhalten. — 
Der Pauperismus iſt im Zunehmen. Am 1. Januar 1848 betrug die 
Bevölkerung des Reichs 3,050,840 Seelen — 11,383 weniger als am 
1. Januar 1817, — die Zahl der eingeſchriebenen Armen aber belief ſich 
auf 490,665 — d. i. 5,249 mehr als das Jahr vorher. 


Frankreich. 


Paris, 3. Juli. Man ſprach geſtern viel von der Bildung eines 
Armeekorps am Rhein, deſſen Befehl dem General Lamoriciere anvertraut 
werden ſollte. Dieſes Gerücht iſt mindeſtens voreilig. Die franzöſiſche 
Regierung hat, wir dürfen es nicht vergeſſen, durch Herrn von Toeque⸗ 
ville, Miniſter des Asswärtigen, erklärt, daß ſie das vollſtändigſte Ver⸗ 
trauen in die freundlichen Dispoſitionen der großen Mächte ſetze; daß ſie 
1 einen Augenblick an die Wiederherſtellung der heiligen Alliance glaube. 

ie Formirung einer Rheinarmee würde mit ſolchen ganz neuerlich erſt 
gegebenen Verſicherungen im Widerfpruch ſtehen. 


Großes Aufſehn macht die geſtern Abend hier bekannt gewordene 


roteſtation von 8 fremden Konful zu Rom gegen das fortgeſetzte Bom⸗ 
ardement der Stadt. Dieſelbe lautet folgendermaßen: . 


„Rom, 24. Juni, 7 Uhr Abends. Herr General! Die unterzeichne⸗ 
ten Konſular⸗Agenten in Vertretung ihrer betreffenden Nee u 


men ſich die Freiheit, Ihnen ihr tiefes Bedauern darüber auszudrücken, daß 


ſie die ewige Stadt mehrere Tage und Nächte lang bombardirt haben. 
Gegenwärtiges Schreiben hat zum Zweck, Herr General, die energiſchſten 
Vorſtellungen gegen die Angriffsweiſe zu machen, die nicht blos das Leben 
und das Eigenthum neutraler und friedlicher Einwohner, ſondern ſogar das 
unſchuldiger Frauen und Kinder in Gefahr ſetzt. Wir erlauben uns, Herr 
General, Ihnen zu melden, daß dieſes Bombardement bereits mehreren 
unſchuldigen Perſonen das Leben gekoſtet und Meiſterwerke der Kunſt zer⸗ 
ſtört hat, die niemals erſetzt werden können. Wir haben das Vertrauen 
zu Ihnen, Herr General, daß fie der Menſchlichkeit und der Würde eivi⸗ 
liſirker Nationen wegen ein ferneres Bombardement unterlaſſen werden, 
um die Zerſtörung der Stadt, der Denkmäler zu vermeiden, die unter dem 
moraliſchen Schutz aller civilifirten Länder der Welt ſteht. Wir. find u. 
ſ. w. Gezeichnet von den Konſuln Englands, Preußens, Dänemarks, 
Württembergs, der Schweiz, Sardiniens, der Vereinigten Staaten und der 
Republik San Salvador.“ 0 

— Folgendes iſt im Weſentlichen die Antwort des Generals Oudinot: 

Hauptquartier, 25. Juni. 

Meine Herren! Die letzten Inſtruktionen meiner Regierung vom 
29. Mai enthalten wörtlich folgendes: „Wir haben alle Mittel der Ver⸗ 
ſöhnung erſchöpft. Der Augenblick iſt gekommen, wo durchaus mit Ent⸗ 
ſchiedenheit gehandelt oder ein Unternehmen aufgegeben werden muß, für 
das das Blut der Söhne Frankreichs gefloſſen iſt; ein Unternehmen, wo 
folglich unſere Ehre ebenſo ſehr im Spiel iſt, als unſere größten Interef- 
fen der äußeren Politik. In einer ſolchen Lage iſt Zaubern unmöglich. 
Sie müſſen demnach, Herr General, ohne einen Augenblick zu verlieren, 
mit den Ihnen gegenwärtig zu Gebote ſtehenden impoſanten Streitkräften 
gegen Rom vorrücken und daſelbſt jedem Widerſtand zum Trotz. Stellung 
nehmen. Dies iſt der Wille der Regierung der Republik, den ich beauf⸗ 
tragt bin, Ihnen mitzutheilen.“ — „Sie ſehen, meine Herren, die Befehle 
meiner Regierung ſind ganz unbedingt; meine Pflicht iſt mir vorgezeichnet. 
Ich werde die Sendung, mit der ich beauftragt bin, ausführen. — Ohne 
Zweifel wird das Bombardement von Rom die Vergießung von unſchul⸗ 
digem Blut und die Zerſtörung von Monumenten herbeiführen, die unver⸗ 
gänglich ſein ſollten. Niemand wird dies tiefer beklagen, als ich. Je mehr 
die Uebergabe der Stadt ſich hinzieht, deſto größer wird das Unglück ſein, 
das Sie mit Recht befürchten; allein man wird den Franzoſen nicht die 
Schuld dieſes Unglücks geben können. Die Geſchichte wird ſie von jeder 
Verantwortlichkeit freiſprechen. Empfangen Sie u. ſ. w. 2 

5 Gez. Oudinot de Reggio.“ ! 

— Der neue Commiſſair der Regierung, Herr v. Corcelles, begleitet 
vorſtehende Antwort mit folgendem Schreiben: 8 80 

„Herr Miniſter! Ich habe die Ehre, Ihnen die Proteſtation einer 
Anzahl Conſular⸗Agenten und die Antwort des Generals Oudinot zu über⸗ 
ſenden. Wenn ich im Lager geweſen wäre, als der General Dudingt dieſe 
Antwort abfaßte, ſo hätte ich ihn gebeten, eine durchaus lügenhafte An⸗ 
gabe dieſes Aktenſtückes zu widerlegen. Es proteſtirt gegen das Bombar⸗ 
dement von Rom ſeit 11 Tagen und eben ſo viel Nächten, gegen die Zer⸗ 
ſtörung der Monumente ꝛc. ꝛc. Allein es iſt ausgemacht, daß die Mauern 
allein gegen die Baſtionen hin in der Nähe der Porta San Pancraziv von 
unſern Batterieen viſitirt und getroffen worden find. Seit 26 Tagen hat 
die Belagerung begonnen und noch hat man keine einzige Bombe direkt auf 
die Stadt geſchleudert, man hat Rom nicht bombardirt. Ich fürchte, daß 
der General Oudinot dies durch ſein Schweigen glauben läßt. Die 
Regierung kann verſichern, daß nichts unwahrer iſt.““ 1 

— Einige Journale veröffentlichen folgenden Brief des Kriegsmini 
ſters an den General Oudinot, (2) den die Römer aufgefangen haben: 

. t „Paris, den 13. Juni 1849. 4 

Lieber General! Sie haben viel Verdruß gehabt und ich fürchte, daß 
Herr v. Coreelles Ihnen noch eben ſo viel Verdruß verurſachen wird, als 
Herr v. Leſſeps. Ich verabſcheue die Leute, die bloß reden wollen, wenn 
man handeln muß. Seit zwei Tagen debattiren wir ſtark über Ihre Ex⸗ 
pedition, allein Sie können doch ohne Beſorgniß weiter gehen. Die Na⸗ 
tionalverſammlung hat geſtern dem Miniſterium ihre Billigung ertheilt und 
die Anſchuldigungen der Montagne zu nichte gemacht. Indem ſie den Ti⸗ 
tel römiſche Bürger annahmen, vergaßen dieſe wilden Republikaner, daß 
ſie Franzoſen ſind und ſtießen die unſern braven Soldaten gebührenden 
Gefühle weit von ſich. Glücklicherweiſe denkt nicht ganz Frankreich wie 
ſie und Sie können glauben, lieber General, daß ich zu denen gehöre, die 
ſich am aufrichtigſten über Ihre Erfolge freuen, fo wie über jedes glück⸗ 
liche Ereigniß, das Ihnen bei Ibrem Commando begegnen kann. Muth 
und Beharrlichkeit alſo! Nur beſchleunigen Sie ſo ſehr als möglich den 
Augenblick der Einnahme von Rom, denn Sie wiſſen, wie ſehr man bei 
dem ungeduldigen und ſchwankenden Charakter unſrer Nation auf ein ſchnel⸗ 
les Reſultat hält. — Leben Sie wohl u. ſ. w. ö 

g ' 3 (gez.) Rulhières.“ — 

Paris, 4. Juli. Rom iſt in Händen der Franzoſen, die Oeſterrei⸗ 
cher wollen auch einrücken; Bedeau ſoll mit Radetzky direkt unterhandeln. 
Oeſterreich will ſich Frankreich's Einfluß wiederſetzen. — Der Streit zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſterreich, der nothwendig ſich erheben muß, wird 
er unter dem Schwerdte entſchieden werden? Kaum erklären ſich ſonſt die 
fortwährenden Anhäufungen der franzöſiſchen Truppen. 

— Eine Depeſche eilte geſtern Bedeau nach und ſoll ſeine Voll⸗ 
machten modifizirt haben. Frankreich, heißt es heute in der Kammer, will 
ne befegen, und diplomakiſche Unterhandlungen ſollen das Weitere bee 

immen. 


— Felix Pyat fol von Paris nach der Inſel Jerſey entkom⸗ 
men ſein. 


— Bernardo Lopez, Sohn des Direktors oder Präſidenten von 
Paraguay, iſt behufs feiner Studien hier eingetroffen. 5 | 
Vermiſchte Nachrichten. 

Gneſen. Am 29. Juni Morgens zwiſchen 2 und 3 Uhr ſind die 


jüdiſchen Frachtfuhrleute Sulke — Vater, Sohn und Brudersſohn — aus 


Gneſen auf der Straße von Poſen hierher in dem Walde bei Wierfgee 


in der Nähe der Grenze des Schrobaer Kreiſes von 6 theils mit Piſtolen, 
theils mit Stangen bewaffneten Räubern überfallen, wobei der Sulka 
Sohn durch einen Piſtolenſchuß mit Schrot an der rechten Hand verwun⸗ 
det, der Sulka Bruͤdersſohn aber ſehr mißhandelt wurde. Der Glaſer 
Eiſig aus Pudewitz, der nebſt 2 andern Männern und einigen Frauen in 
Begleitung der Sulkes war, ſoll auch verwundet fein. Die übrigen Per- 
ſonen ergriffen die Flucht. Von einem der beiden Frachtwagen raubten 
die Räuber ein Fäßchen mit Arrak, ein Fäßchen mit Bier, einen Korb mit 
Fayence und einen alten Tuchmantel; auch entwanden ſie dem Sulke 
Brudersſohn das Piſtol, mit welchem er auf die Räuber geſchoſſen, und 
zogen ſich darauf in den Wald zurück. ([ Schleſ. Z.) 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Außerordentliche öffentliche Sitzung am Freitag, den 13ten d. Mts., Nach⸗ 
mittags 5% Uhr, in der Aula des Gymnaſiums, da die ordentliche Sitzung am 
Dienſtage nicht ſtattfinden kann. Unter Anderem: Vorſchläge der Kommiſſion we⸗ 
gen feierlicher Enthüllung und Einweihung des Standbildes Friedrich Wilhelm III. 
— Weitere Berathung über die Ausführung der profektirten Anlage eines neuen 
Weges nach Frauendorf. — Bewilligung der Mehrkoſten zur Errichtung eines 
Stallgebäudes bei der Hülfsjägerwohnung auf dem Kölpinbrüuch. — Antrag der 
Theater⸗Baukommiſſion, die Gasbeleuchtung des Theaters für Rechnung der Stadt 
einrichten zu laſſen. Wegener. 


II. 
Gentral = Landwehr = Unterflüguugs - Verein. 


An Beiträgen find ferner eingegangen: 
: Bei dem Landfhaftsrath v. Ramin. 
Herren: S. u. W. 1 Thlr., Eigenthümer Warner in Blankenſee 20 fgr., 


5 5 Bei dem Major Lenz. 
Vom Hülfsverein für Kupfermühle und Grünhoff 2 Thlr. 24 fgr. 
8 Bei dem Brennerei⸗Beſitzer Voß. 

Von Herren: M. 

Fürſtenau 10 gr., Bäcker D. Retzlaff 15 ſgr., Kaltulator Striboll 1 Thlr., Bren⸗ 
nerei⸗Beſitzer Ferd. Crépin 1 Thlr., Bahnhofs⸗Inſpektor Simon monatlich 5 gr., 
pro Juni 5 ſgr., Ober⸗Ingenieur Calebow 2 Thlr., Spezial⸗Direktor Zenke 2 
Thlr., Rendant Dietrich 1 Thlr., ungenannt 1 Thlr., Sekretair E. Kretſchmer 


M. M. 2 Thlr., Brennerei⸗Beſitzer Voß 2 Thlr., Eigenthümer g 


10 ſgr., Maſchinenmeiſter Rohrbeck 4 Thlr., Maſchinenmeiſter Kretſchmer 1 Thlr., 


Ober⸗Polier Heſſe 10 gr., Reſtaurateur Lemke 10 gr., ferner monaklich 5 ſgr., 


Eigenthümer Lenz 10 ſgr., Brennerei⸗Beſitzer A. Lefevré 2 Thlr., Bäckermeiſter 
Wraske 10 ſgr., Wittwe Blaſchke 5 ſgr., ferner monatlich 2 nn pf., Seiler. 
meiſter Schultz 10 ſgr., Tiſchlermſtr. Weigel 2 far. 6 pf., Brennerei⸗Beſ.⸗Wwe. 
L. Stoltenburg 15 far., Fleiſchermſtr. Küchler 10 gr., Viktualienhändler Landrath 
7 ſgr. 6 pf., Brennerei⸗Beſitzer Rohloff 1 Thlr., Kurzwaarenhändler Lewin 5 far, 
ferner monatlich 2 for. 6 pf., Haupt⸗St.⸗Magazin⸗Inſpektor Malkewitz 10 gr., 


Steueraufſeher Petzold 15 ſgr., Salz⸗Magazin⸗Aufſeher Schönbeck 5 ſgr., ferner 


monatlich 5 ſgr., Kaufmann C. J. Marter 5 ſgr., Packetträger Oeſtreich 5 ſgr. 
Tabagiſt Schoſſow 15 ſgr., Wittwe Beyersporff u ſgr., 1 en 
20 gr., Bäckermeiſter Sommer 10 fgr., Partikulier Quaſe 5 fgr., Eigenthümer 
Dreyjahr 5 far., Kaufmann L. Saalfeld 20 far., Eigenthümer Schuppmann 
1 Thlr., Bahnmeiſter Stenzel 1 Thlr., Eigenthümer Felsner 1 Thlr., Wittwe 
Ebert 1 Thlr. auf 6 Monate pränumerando, Partikulier Voß 10 ſgr., Schloſſer⸗ 
meiſter Dittmann 15 fgr., ferner monatlich 5 fgr., Viktualienhändler Jung 5 ſgr., 
Schmiedemſtr. Völkel 5 fgr., ferner monatlich 5 ſgr., Wagenknecht Lohf 15 fgr., 
Mühlenbeſitzer⸗Wwe. Stoltenburg 1 Thlr., Kaufmann Hempel 2 Thlr., v. Mayer 
& Lüdtke 1 Thlr., Reſtaurateur Schilde 5 fgr., ferner monatlich 5 ſgr., Schiffer 
Wilh. Schmidt 2 ſgr. 6 pf., Eigenthümer F. W. Lefebre 15 ſgr., Maurerpolier 


Bethwell 15 far. 
8 „„Bei dem Unterzeichneten. 
Von Herren; Tiſchlermeiſter Pieſt 2 Thlr., Klempnermſtr. Altwaſſer 1 Thlr, 


Von 
Schulze Rieck A ſgr., Gerichtsmann 'der 5 ier 10 ſgr. 
15 iſcher. 
ö F. F. 1 Thlr., J. P. Duvinage 4 Thlr. 15 ſgr., Förſter 
Fiſcher 1 Thlr., F. 2 Thlr., Bäckermſtr. Fiſcher 15 f. f ; 
e i o b ſt. 
Reg. = Rath Ratt 5 Thlr., v. Pawelsz 4 


i ei dem Zimmermeiſter 
Von Herren: G. 


. Bei dem Bank⸗Direktor 
Von Herren: 
Kaufmann Dreher 10 Thlr., D. Steinberg 10 Thlr. 


Thlr., W. 15 ſgr., 


Durch die weitere Sammlung des patriotiſchen 
Militair⸗ Vereins :.. r 
Zuſammen . 


i 1849. 
Im Auftrage des Comité: A. Silling. ’ 


Stettin, den 7ten Jul 


„ 53, Thlr. 17 gr. 
e EN TR 
Laut letzter Aufgabe. 2789 m 


Im Ganzen bis heute . 2927 Thlr. 3 ſgr. 6 pf. 


3 pf. 
3 
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Offtcielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 


Das Prediger ⸗Wittwen⸗Etabliſſement zu Frauen⸗ 
dorff, beſtehend aus Haus, Stall und Garten, ſoll vom 
iften Oktober c. ab auf anderweite 3 Jahre meiſtbie⸗ 
tend vermiethet werden. Hierzu haben wir einen Li⸗ 
eitations⸗Termin auf den 

17 ten Juli c., Vormittags 10 Uhr, 

im Schulzenhofe zu Frauendorff anberaumt, und laden 
dazu Bietungsluſtige mit dem Bemerken ein, daß die 
Licitations⸗Bedingungen nicht nur in unſerer Regiſtra⸗ 

tur, ſondern auch bei dem Herrn Prediger Wellmann 
in Frauendorff eingeſehen werden können.“ 

Köſtin, den 26ſten Juni 1849. 2 
Königl. Domainen⸗Amt Stettin. 


—— 


Die Lieferung der Materialien zur Unterhaltung der 
Chauſſee von Stettin bis Paſewalk ſoll geeigneten Un⸗ 
ternehmern überlaſſen werden. Hierzu iſt ein Lieita⸗ 
tions⸗Termin auf Mittwoch den 18ten d. Mts., 
mittags 10 Uhr, in dem neuen Kruge vor Bismark 
angeſetzt, zu welchem Unternehmungsluſtige hiermit 
eingeladen werden. 2583 

Juli 1849. : 


Stettin, den Aten 
ao, . W. Schulze, Wegebaumeiſter. 


Die ae der Pflanzung an der Stettin-Pa- 
ſewalker Chauſſee von Löcknitz bis Zerrenthin ſoll ge— 
eigneten Unternehmern überlaſſen werden. Hierzu iſt 
ein Bietungs⸗Termin auf Mittwoch den 18ten d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, in dem Gaſthofe in Löcknitz an⸗ 
geſetzt, zu welchem Unternehmungsluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. a 
Juli 1849. 


Stettin, den Aten a 
t W. Schulze, Wegebaumeiſter. 


7 


Verlo bungen. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Auguſte 
mit dem Apotheker Herrn F. Brewing zeigen wir 
Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Grabow, den sten Juli 1849. 

f C. Schumacher und Frau. 


uſte Schumacher, 
ranz Brewing, 
Verlobte. 


Todesfälle. 


Heute Morgen 8 Uhr verſchied nach kurzem Kran⸗ 
tenlager an hinzugetretenem Nervenſchlage unſere lieb 
liche Anna im achten Jahre ihres uns beglückenden 
Daſeins. Mit n e in Gottes unerforſchlichen 
Willen widmen wir tiefbetrübt dieſe ſchmerzliche An⸗ 
eige unſern Freunden und Bekannten, und bitten um 
Hide Tbeilnahme. de “ 

9 205 den 6ten Juli 1849. 


161 a 


„bon Weſtphalen, Regierungs⸗Präſident. 
d. von Weſtphalen, geb. von Florencourt. 


Wir machen hiermit nachträglich die traurige An⸗ 
M. in Folge eines unglück⸗ 


zeige von dem am sten d. 
lichen Falles erfolgten Tode unſeres älteſten Sohnes 


Friedrich Wilhelm, und verbinden damit zugleich den 


erzlichſten Dank an Alle, welche durch Begleitung zur 
ubefätte uns ihre Theilnahme bezeigten. 

Stettin, den 7ten Juli 1849. N 

\ Lehmann nebſt Frau und Kinder. 


Vor⸗ 


Gerichtliche Vorladungen. 
Proclama. 


Auf den Antrag des Advokaten von Bleſſingh hier⸗ 
ſelbſt, als Executoris testamenti des verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzers Heinrich Ewert auf Unrow, werden 
alle diejenigen, welche an das von dem verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzer Heinrich Ewert auf Unrow nachge 
laſſene Vermögen, insbeſondere an das zu dieſem Nach- 
laſſe gehörige, bei der Theilung deſſelben von den Kin⸗ 
dern und Erben des genannten Erblaſſers an ihren 


Bruder und Miterben, den Gutsbeſitzer Guſtav Ferdi⸗ 


nand Ewert, käuflich überlaſſene Rittergut Unrow mit 
den Pertinenzien Moordorff, Hagen und Leſſewitz, ſo 


wie an das geſammte mitüberlaſſene Guts⸗Inventarium 


aus irgend einem, insbeſondere auch dinglichen Rechts⸗ 
grunde Anſprüche und Forderungen zu haben vermeinen 
ſollten, hiermittelſt aufgefordert und vorgeladen, ſo— 
thane Anſprüche und Forderungen in einem der nach⸗ 
ſtehenden Termine, als: win 

am zten, 17ten oder 31ſten Juli d. J., 

: Vormittags 10 Uhr, 
vor dem hieſigen Königlichen Kreisgerichte gehörig und 
unter Vorlegung der Original-Schulddokumente anzu⸗ 
melden und zu bewahrheiken, bei Strafe, daß ſie ſonſt 
damit durch das ! 

am 7ten Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 
zu publicirende Präcluſiv-Erkenntniß für immer werden 
ausgeſchloſſen und abgewieſen werden.“ 

Von dieſer Anmeldungspflicht werden jedoch diejeni⸗ 
gen Ewert'ſchen Creditoren entbunden, welche in dem 
von dem Extrahenten vor dem letzten Liquidations⸗ 
termine ihnen vorzulegenden gerichtlich atteſtirten Du⸗ 
plikate des zu den hieſigen Akten eingereichten Poſten⸗ 
zettels ihre Forderungen richtig verzeichnet finden Wera 
den, wenigſtens haben dieſelben keinen Erſatz der Li⸗ 
quidations⸗Koſten zu erwarten. 

Datum Bergen auf Rügen, den 8. Juni 1849. 

Königliches Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
9 5 Odebrecht. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


2000090000000 


Schwarzen Taffet-Lustrino & 
in bekannter vorzüglicher Qualität empfiehlt Z 
in allen Breiten zu den billigſten Preiſen 
A. Hirschfeld, 
® Breiteſtraße No. 345. 
SO0H0000H000000:000000000000080: 
S Fa breite echtfarbige Zitze und Calli- 
Cos, in den neueften und prachtvollſten 
2 Muſtern, empfing in großer Auswahl direkt aus 
der Schweiz 90% 16 

A. Hirschfeld, 
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billig zum Verkauf bei 


Zwei Eſſig⸗ Bilder find 
i 1 Teßnow in Alt⸗Damm. 


innig dankbar bleibe. 


Ber miet hungen. 


In meinem Haufe, große Laſtadie No, 83 b., 


. g n 
mehrere Läden zu vermiethen. 15 


Guſtav Wellmann. 


Im Hauſe gr. Oderſtraße No. 10 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung, nach der Straße zu, aus 2 Bönen Küche 
und Zubehör beſtehend, am iſten October c. mieths⸗ 
frei. Näheres bei dem Eigenthümer des Hauſes. 


ae Lumen 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 


Bekanntmachung. 

Das von uns ſeither gemeinſchaftlich betriebene Müh⸗ 
lengeſchäft auf dem Grundftüde No. 20 b. hierſelbſt ik 
durch einen heute unter uns abgeſchloſſenen Kontrakt 
auf den unterzeichneten Premier⸗Keutenant v. Mayer 
allein übergegangen, welcher das Grundſtück nebſt Zu⸗ 
behör und ſämmtliche Forderungen und Schulden allein 
übernommen hat, wogegen der unterzeichnete Zimmer⸗ 
meiſter Franz Lüdcke gänzlich ausgeſchieden iſt. In⸗ 
dem wir unſere geehrten Kunden und Geſchäftsfreunde, 
namentlich die Gläubiger des Geſchäfts, hiervon be⸗ 
nachrichtigen, erſuchen wir ergebenft, das bisher geſchenkte 
Vertrauen auf den Herrn v. Mayer zu übertragen 
und denſelben mit Aufträgen zu beehren, welche zur 
Zufriedenheit aufs prompfeſte und billigſte ausgeführt 
werden ſollen. 8 

Pommerensdorfer Anlagen bei Stettin, den 6. Juli 1849, 

Franz Lüdcke. Friedrich Eugen v. Mayer. 


F 
Hackſtraße No. 940. ; 
M. . Hilkulus, 


Schuhmacher-Meiſter. 


Zur gefaͤlligen Beachtung. 


Ratten, Mäuſe, Schaben, Wanzen ie. werden von 


mir gründlich vertilgt; geehrte Aufträge werden in 


meiner Wohnung, Gaſthof zum deutſchen Haufe, ent⸗ 


gegen genommen. | ) 
F. Rudolph, 


conceſſ. Kammerjäger aus Berlin. 


Zeugnu i ſi. a 
Seit mehreren Jahren litt ich an Hämorrhoidal⸗ 
Beſchwerden, wogegen alle ärztlichen Mittel wirkungs⸗ 
los blieben. Dies Uebel ſteigerte ſich zuletzt ſo in dem 


Grade, daß ich befürchten mußte, die Bruſtwaſſerſucht 


oder eine ähnliche Krankheit würde daraus entſtehen. 
Durch Zufall ſprach ich einen meiner Freunde, welcher 
an demſelben Uebel gelitten hatte; dieſer empfahl mir 
die heilſamen Kräuter des Herrn Louis Wundram 
in Braunſchweig, welche auch ich einem Jeden empfehle, 
der an Hämorrhoiden leidet, Durch dieſe Kräuter habe 
ich meine frühere Geſundheit wieder gewonnen, wofür 
ich dem Erfinder dieſes Mittels, Herrn Wundram, 


Steinbrück, den 18. Juni 1849. 
Luerſen, Steuer⸗Einnehmer. 
Daß der Herr Steuer⸗Einnehmer Luerſen das vor⸗ 
ſtehende Atteſt eigenhändig ausgeſtellt hat, wird hier⸗ 
mit. atteſtirt. Nettlingen, den 18, Juni 184 9. 

(L. S.) Rodewald, Amtsvolgt. 


Nettlingen, Amts 


g iſt vom iſten Juli d. J. 9 N 


